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Vorwort


Die Zeit – faszinierend, rätselhaft. Sie ist unbegreiflich und unfassbar. Und doch gilt sie ausnahmslos für jeden.


Vieles wird ihr nachgesagt. „Sie vergeht im Flug“ oder „alle Zeit der Welt haben“ sind nur zwei Redewendun-gen von unzähligen anderen.


Ständig zeigt sie sich in neuem Gewand, wechselt kapriziös wie eine Diva ihren Charakter. Sie kann Freund oder Feind sein. Nur eines ist sicher:


Sie ist immer da!





Eine Geschichte über etwas, das ich nicht weiß


Vor mir ein leeres Blatt. Noch fehlen mir die Worte.


Woher weiß ich, was ich schreiben soll?


Will ich es überhaupt?


Wie kann ich schreiben über etwas, was ich nicht weiß?


Gedanken schwirren in meinem Kopf, ungeordnet, unvollständig, unverständlich.


Was ist es, das ich nicht weiß?


Und warum weiß ich es nicht?


Alles wie im Nebel, so diffus, so unwirklich.


Liegen die Antworten in der Luft?


Sie sind nicht greifbar.


Bruchstücke von Wörtern,


Fragmente, die schemenhaft an mir vorbei schweben.


Sie halten nicht inne, lassen sich nicht lesen –


als ob sie nicht wollen, dass ich ihre Bedeutung erkenne.


Aber ich will es wissen, es erfahren, das, was ich nicht weiß.


Wer kann es mir sagen?


Gibt es jemanden?


Ich weiß es nicht. Auch das weiß ich nicht.


Kann ich es erleben, es fühlen oder berühren?


Wo muss ich hingehen?


Gehe ich allein? Muss ich überhaupt gehen?


Wie lange wird es dauern? Wird es mich erwarten?


Ich weiß es nicht. Nichts von alldem weiß ich!


Meine Augen fangen an zu brennen. Die Lider werden schwer. Der Kopf sinkt herunter.


Ein seltsamer Traum umfängt mich.


Plötzlich bleiben die Worte vor mir stehen, lassen sich lesen –


ja, sie winken mir förmlich zu.


„Komm her und entziffere“, rufen sie, „erfahre und verstehe!“ 


Es werden immer mehr, und immer lauter rufen sie.


Mit einem Ruck wache ich auf.


Die Kerze ist weit herunter gebrannt, doch noch gibt sie ausreichend Licht.


Genug für mich, zu sehen, was nicht sein kann.


Das Blatt Papier vor mir, vollgeschrieben bis zum letzten Fleckchen.


Wort trifft auf Wort, fügt sich zusammen – zu dem schönsten Gedicht.


Das weiß ich genau!
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Fortgegangen


Sie hatten sich nicht gesucht, trotzdem gefunden. Jeder war der Meinung, sie seien das ideale Paar. Die Gedanken und Träume des einen waren auch die des anderen.


Doch an einem besonderen Tag gingen seine Gedanken andere Wege. Diese Frau war plötzlich da. Er dachte unaufhörlich an sie.


So wurde die einst so große Liebe der Beiden zerstört. Sie ging fort, und er blieb zurück.


Jetzt erst wurde ihm bewusst, was er verloren hatte.





Immerwährend





Kreislauf des Lebens.


Der Klang der Jahreszeiten


wechselt die Tonart.





Der Weg


Aufgetaucht aus dem Nichts, zieht er sich längs des Nebels, der ihn Meter für Meter verschluckt, ohne zu kauen. Sträucher, Steine und auch der Bach folgen.


Die schmale Brücke führt in eine Leere. Jedes Geräusch im undurchdringlichen Grau gefangen. Erkennbar nur das Licht der Töne, nicht aber ihr Klang.


Noch nie gegangen – lautlose Schritte ins Ungewisse. Was bleibt zurück? Was begleitet mich auf diesem Weg? Lösen, erhalten, erweitern – Weg der Veränderung.


Wie lange er dauert, wohin er führt - niemand weiß es. Was wird sein? Zwischen Beständigkeit und Erneuerung ist alles möglich.
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Die Dämmerung


Der Himmel wird dunkler. Blau weicht dem Grau.


Bäume und Sträucher, zuerst noch Konturen, lösen ihre Silhouetten auf.


Die Straßen sind menschenleer. Nur das Licht der Laternen.


Der Wind rauscht, bringt Kühle mit. Das Lied der Vögel verstummt.


Der Tag geht zur Ruhe.
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Worte


voller Leben, mit Substanz gefüllt, manchmal leer.


Sie wandern durch die Luft, schweben von Mensch zu Mensch. Fließen aus der Feder oder schlüpfen aus dem Mund. Landen im Ohr und oft auch im Herz.


Glück und Lachen, Tränen und Schmerz.


Literarische Kompositionen, zuweilen wie Musik, mitunter messerscharf.


Einmal freigelassen kehren sie nicht zurück. Bisweilen verblasst im Strom der Zeit.


Gelegentlich fest verankert, niemals ganz vergessen.
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Die Rose im Buch


Das Buch lag unbemerkt auf dem Tisch. Es war ein altes Buch. Seine Seiten waren vergilbt, und der Einband löste sich an mehreren Stellen ab. Man müsste es neu binden. Dann würde es wieder aussehen wie damals.


So ein Buch wurde heute nicht mehr hergestellt. Es war geschmückt und verziert, mit handgemalten Bildern bis ins Detail. Man erwartete beinahe, die Baumrinden zu fühlen, wenn man über die Zeichnung strich. Auch der Duft der Rosenblüten war fast spürbar.
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